
Jugendberatungs- und Suchtpräventionsstelle 
für den Bezirk Horgen

Jahresbericht 2013 



2

Vorwort des Präsidenten
Johannes Zollinger
Präsident Verein  
für Jugendfragen  
im Bezirk Horgen

«Fairness ist die Kunst, sich in den Haaren zu liegen,
ohne die Frisur zu zerstören.»

Gerhard Bronner, österr. Komponist

Auch das lernt man im samowar: Konflikte anständig und 
erfolgreich lösen. Natürlich gelingt das nicht immer so­
fort, und gelegentlich geraten dabei Frisuren etwas aus der 
Ideallinie. Aber die fachlich kompetente Beratung in kriti­
schen Lebenssituationen wirkt. Sie entlastet auch Eltern, 
Lehrkräfte, Lehrmeister und das gesamte Beziehungsum­
feld. Damit schaffen die engagierten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Jugendberatung mehr Lebensqualität, auch 
in schwierigen Lebenssituationen. 

Falsches Konsumverhalten ist nicht nur für Betroffene mit 
erheblichen Problemen verbunden, es hat auch Auswir­
kungen auf das familiäre, schulische und berufliche Umfeld. 
Wirksame Suchtprävention stärkt die Lebenskompetenzen. 
Die Suchtprävention des samowar leistet seit 30 Jahren 
erfolgreiche Aufklärungsarbeit. 

Gäbe es den samowar nicht, müsste man ihn erfinden.

Ich danke dem ganzen Team und dem Vorstand für den Ein­
satz im vergangenen Jahr und den Gemeinden und Kirch­
gemeinden für die finanzielle Unterstützung.

Johannes Zollinger
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4 Rückblick 2013

Marlies Desarzens
Stellenleiterin  
samowar  

Das Zitat von Beat Schmocker aus 
der Arbeitsethik der Sozialen Arbeit 
widerspiegelt das Spannungsfeld, in 
dem sich Dienstleistende im sozialen 
Bereich stets bewegen. 

So auch unser Jugendberatungs-
Team in der Zusammenarbeit mit den 
Klientinnen und Klienten: Wo und wen 
drückt der Schuh? Welche Ziele ver­
folgt der junge Mensch, welche Fä­
higkeiten bringt er mit? Ist er bereit 
für eine Veränderung und ist diese in 
seinem Umfeld überhaupt erwünscht?
Im Bereich der Suchtprävention, wenn 
es zum Beispiel um Früherkennung 
und Frühintervention geht, tut sich 

das Spannungsfeld ebenfalls auf: 
Welche gesellschaftlichen Trends 
sind so besorgniserregend, dass für 
die Suchtprävention ein Handlungsbe­
darf entsteht? Wie finden die Präven­
tionsfachleute die Balance zwischen 
Einschränkung (z. B. Alkoholverkauf 
an Jugendliche) und der Wahrung der 
persönlichen Freiheit?

Im vergangenen Jahr standen wir als 
Team ebenfalls in der Auseinander­
setzung mit Wollen, Können, Sollen 
und Dürfen …

Was wir 2013 wollten …
… unser Wissen und unsere Ressour-
cen mittels qualitativ guter Arbeit 
sinnvoll in den Dienst der Bevölke-
rung des Bezirks Horgen stellen.

Das bedeutet in der Jugendberatung:
»» Jugendliche und ihre Eltern beraten 
»» 	Junge Menschen unterstützen und 

befähigen, in schwierigen Lebenssi­
tuationen den eigenen Weg zu gehen.

In der Suchtprävention heisst dies:
»» Aktuelle, brennende Themen auf­

greifen und darüber informieren, 
Handlungsempfehlungen vorschla­
gen und konkrete Unterstützungen 
anbieten. 

»» Wir beraten und begleiten Multiplika­
toren (z. B. ganze Gemeinden / Städte, 
Schulteams, Pflegepersonen) bei 
kleineren und grösseren Projekten, 
zum Beispiel zum Thema Früher­
kennung und Frühintervention.

Was wir 2013 konnten:
»» Wir konnten 164 junge Menschen in 

1994 Stunden beraten.
»» Das neue Gruppenangebot für Ju­

gendliche aus belasteten Familien 
ein erstes Mal durchführen und da­
bei sehr positives Echo empfangen.

»» An rund 35 Veranstaltungen / Schu­
lungen suchtpräventive Themen di­
rekt mit Schülerinnen und Schülern, 
Eltern und andere Gruppen aus der 
breiten Bevölkerung durchführen. 
Speziell guten Anklang fanden die  

1  Beat Schmocker, Soziale Arbeit und ihre Ethik in der Praxis zum Berufskodex Soziale Arbeit Schweiz, 2011 by Avenir Social

 «Der Mensch will mehr, als er kann, und kann mehr,  
als er soll, und soll mehr, als er darf.
Darf er, was er soll? Soll er, was er kann?
Kann er, was er will? Darf er, was er kann? 
Soll er, was er will?»  
(Beat Schmocker 1)

Rückblick 2013
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beiden Informationsabende für Eltern 
zum Thema Cannabis «Kifft mein 
Kind? – Was jetzt?»

»» An 24 Anlässen nahmen sogenannte 
Multiplikatoren wie Lehrpersonen, 
Pflegfachfrauen von zwei Spitex-
Diensten, Jugendarbeiterinnen und 
-arbeiter sowie andere Fachper­
sonen teil.

»» Zu unserem Bedauern konnte LIMIT, 
das Gruppenangebot für Sekundar­
schülerinnen und -schüler, die im 
Kurs ihr problematisches Sozialver­
halten reflektieren und verbessern 
können, nur im Frühling durchge­
führt werden, im Herbst gab es nicht 
genügend Anmeldungen.

»» Im Rahmen der Jugendberatung 
setzte uns die personelle Kapazität 
immer wieder Grenzen in Bezug auf 
das «Können». Bei der grossen Zahl 
von Anfragen wurde es nötig, die 
ratsuchenden Jugendlichen priori­
tär zu behandeln. Trotzdem haben 
wir den Anspruch, auch Eltern und 
anderen Bezugspersonen weiterzu­
helfen. Sie wurden mit Informa­
tionen bedient, telefonisch beraten 
oder an andere, zum Teil kosten­
pflichtige Einrichtungen verwiesen.

Was wir auch 2013 sollten …
… aktuell und kompetent sein sowie 
professionell handeln. 
»» Neben den individuellen Weiterbil­

dungen, die jede Mitarbeiterin, jeder 
Mitarbeiter besucht, organisier­
ten wir eine interne Fortbildung zu 
Datenschutz und Schweigepflicht 
im Zusammenhang mit Früher­
kennung und Frühintervention. 
An einem weiteren Fortbildungs­
tag übten wir unter fachkundiger 
Anleitung eine kreative Modera­
tionstechnik am Flipchart ein. Ende 
August verbrachten wir einen ge­
meinsamen Retraite-Tag zusam­
men mit dem Vorstand, wo wir uns 
mit den Zukunftsperspektiven des 
samowar für die nächsten vier Jahre 
auseinandersetzten und Ziele und 
Jahresschwerpunkte festlegten.

»» Auf aktuelle Themen wie die zuneh­
mende Popularität von E-Zigaretten 
und E-Shishas konnten wir mit In­
formationen und Empfehlungen 
reagieren (siehe www.samowar.
ch/web/horgen). Ein immer wieder 
brennendes Thema ist das Gamen, 
das ständige Online-Sein von Ju­
gendlichen und die damit verbun­

denen Unsicherheiten der Eltern. 
Dazu ist im September 2014 ein 
Eltern-Informationsabend geplant. 
Dies ist eines von vier Angeboten für 
Eltern von Jugendlichen (mehr dazu 
auf den Seiten 7 und 11).

… Wir sollen zudem für alle Gemein-
den im Bezirk präsent sein und unse-
re Angebote bereit halten.
»» Das ist, vor allem für die Suchtprä­

vention, immer wieder ein Balance­
akt zwischen der Bereitstellung 
passender und attraktiver Ange­
bote, der Bekanntmachung dieser 
Angebote bei unseren Partnern in 
den Gemeinden, dem Aushalten 
der teilweise zähen Entscheidungs­
prozesse im politischen Alltag und 
den allenfalls kurzfristigen Umset­
zungswünschen der Beteiligten in 
den einzelnen Gemeinden.

2013 durften wir …
… �uns da, wo Interesse, Bedürfnisse, 

Offenheit von Partnern vorhanden 
war, einbringen. 

… �das Vertrauen von Auftraggebern, 
von jungen Menschen und ihren El­
tern geniessen. 

… �auf den stets engagierten Einsatz al­
ler Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zählen.

… �Claudine Haus-Huber Mitte Jahr, 
nach gut vier jährigem Einsatz für 
die Jugendberatung, verabschieden 
und Luca Eugster als ihren motivier­
ten Nachfolger im Team begrüssen.

… �Bettina Weilenmann und Evelyne 
Frey zu ihrem zehnjährigen und Ju­
dith Kehl zum fünfjährigen Dienstju­
biläum gratulieren!

2014 werden wir …
»» unser 40-jähriges Jubiläum der 

Jugendberatungssstelle samowar 
feiern,

»» 	zugleich auf 30 Jahre Suchtpräven­
tionsarbeit zurückblicken

»» 	und weiterhin die gute Zusammen­
arbeit mit unseren Netzwerkpart­
nern pflegen und unsere Dienste 
mit vielfältigen Angeboten der Be­
völkerung des Bezirks Horgen zur 
Verfügung stellen. 



6 Jugendberatung

Patrick (14, Sek A) kommt von der 
Schule nach Hause und setzt sich 
an den PC. Er trifft sich online mit 
seinen drei Klassenkameraden, um 
eine Runde «Battlefield» zu zocken. 
So kann er sich nach dem stressigen 
und zugleich langweiligen Schulall­
tag richtig austoben und ablenken. In 
einem «Vier-gegen-vier» bekämpfen 
sie ein anderes Team. Virtuell schwer 
bewaffnet, ist jeder einzelne von ihnen 
eine Tötungsmaschine. Aber als Team 
sind sie besonders stark. Nur wenn 

sie zusammenhalten und alle Details 
absprechen und die Abläufe sitzen, 
können sie den Match gegen das an­
dere Team gewinnen. Eigentlich wie 
Fussball. Nur werden keine Bälle ge­
schossen, sondern Handgranaten und 
Patronen. Und dann auf einmal eine 
Stimme: «PATRIIIICK, ESSEEEEEN!» 
Das ist das Letzte, was Patrick nun in­
teressiert. Es geht ja schliesslich um 
Leben und Tod. Er kann sein Team in 
diesem Moment nicht im Stich lassen. 
Es bringt ihn derart aus der Fassung, 
dass er in einen virtuellen Kugelhagel 
gerät, der sein Alter Ego zur Strecke 
bringt. Sein Team verliert. Total wü­
tend setzt er sich an den Esstisch, wo 
seine Schwester, seine Mutter und 
sein Vater bereits warten. 

Den Eltern ist bei der ganzen Ge­
schichte einfach nicht wohl. Täglich 

spielt Patrick zwei bis drei Stunden. 
Am Wochenende kann es auch mal 
mehr sein. Ebenfalls beunruhigt sie, 
dass die Schulleistungen von Patrick 
im letzten halben Jahr gesunken sind. 
Sie wissen, dass das Spiel von Patrick 
erst ab 18 Jahren freigegeben ist. Es 
irritiert sie, dass viele Jugendliche aus 
seiner Klasse dieses Game spielen 
und deren Eltern offenbar nichts da­
gegen sagen. Sie wollen Patrick auch 
nicht im Weg stehen, sich mit seinen 
Klassenkameraden online zu treffen. 
«Aber ist der Inhalt solcher Spiele auf 
die Dauer nicht schädlich für unseren 
Sohn? Kann unser Sohn überhaupt 
noch ohne Videogames und Handy le­
ben? Können wir ihm das Gamen oder 
das Handy in diesem Alter verbieten, 
ohne ihn sozial zu isolieren? Was sol­
len wir tun?»

Der Umgang mit neuen Medien in der Erziehung, eine Herausforderung für 
Eltern.

Karl Brühwiler  
Jugendberater 
bei samowar

«Mama, bei mir bist du GAME OVER!»
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Der Umgang mit neuen Medien bietet 
viele Chancen und Risiken für die heu­
tige Jugend. Gamen als Hobby macht 
einfach Spass. Im Facebook «Likes» 
für eigene Profilbilder zu bekommen, 
bestätigt das Ego. Je freizügiger die­
se Bilder sind, desto mehr Beachtung 
erhalten sie. Wer die Hausaufgaben 
nicht mehr weiss, der bekommt über 
die WhatsApp-Gruppe der Klasse in­
nert Minuten Hilfe von seinen Klas­
senkameraden. Auch die Lösungen für 
die Matheaufgaben sind auf Nachfrage 
verfügbar. 

Die Jugend von heute hat den Umgang 
mit modernen Medien wie Handys, 
Facebook, WhatsApp, Playstation und 
PC im Griff. – Oder haben die Medien 
unsere Jugendlichen fest im Griff? 
Für Eltern wird es immer schwieriger, 
ihre Kinder in diesen Bereichen zu 
erziehen. Oft haben die Jugendlichen 
gegenüber den Eltern recht gute Ar­
gumente wie, «ich treffe ja dort meine 
Freunde» oder «Gamen fördert nach­
weislich die Reaktionsgeschwindigkeit 
und Intelligenz». Dennoch bleiben vie­
le Eltern mit einem mulmigen Gefühl 
im Bauch zurück. 

Dieses ungute Bauchgefühl bringt die 
Eltern dann zu uns in die Jugendbera­
tung von samowar. Die Eltern sind Ex­
perten für ihre Kinder und ihr Bauch­
gefühl ist oft ein guter Hinweis darauf, 
dass etwas im System nicht stimmt. 
Wir machen die Erfahrung, dass fol­
gende Aspekte in der Beratung wichtig 
sind und Jugendlichen wie Eltern hel­
fen können: 

»» Funktion des Medienkonsums: 
Welche Funktion haben die Medien 
für den Jugendlichen? Geht es in 
Richtung einer (Ablenkungs-)Sucht 
oder eher darum, sich nach dem 
harten Schul- / Arbeitsalltag aus­
zutoben, sich neu zu erfahren oder 
zu regenerieren? Entscheidend zur 
Beantwortung dieser Frage ist die 
Fähigkeit des Jugendlichen, «ver­
antwortungsvoll» mit den neuen 
Medien umzugehen. Kann der Ju­
gendliche die Prioritäten «richtig» 

setzen? Kann er sich selberaufer­
legte Grenzen wirklich einhalten 
(PC nach der versprochenen Zeit 
herunterfahren, das Handy über 
Nacht in der Küche statt in seinem 
Zimmer aufladen)? 

»» Authentizität: Eltern kommen oft in 
eine Argumentationsnot gegenüber 
ihren Kindern und merken aber 
gleichzeitig deutlich, dass etwas 
nicht stimmt. Dies führt dazu, dass 
Eltern Regeln formulieren, die sie 
gegenüber den Jugendlichen nur 
schwer begründen können und die 
die Jugendlichen nur als willkür­
liche Einschränkung erleben. «Es 
ist so, weil es so ist. Basta». Dies 
führt dazu, dass sich die Jugend­
lichen nicht ernst genommen fühlen 
und mit Widerstand reagieren – für 
die meisten Jugendlichen in diesem 
Alter ein «Spezialgebiet». Deshalb 
lohnt es sich für Eltern, authentisch 
zu sein und die Überlegungen und 
Emotionen hinter ihren Entschei­
dungen offenzulegen. 

»» Die Kompetenz der Jugendlichen 
fördern: Oft sehen sich die betrof­
fenen Jugendlichen als «schwar­
zes Schaf» in der Familie, was den 
Widerstand erhöht. Wenn sie in 
dieser Rolle sind, werden sie diese 
mit ihrem Verhalten automatisch 
bestätigen. Es kann helfen, dem 
Jugendlichen die Möglichkeit zu 
geben, seine Kompetenz zu zeigen. 
«Zeig uns, dass du es im Griff hast 
und dass wir uns keine Sorgen ma­
chen müssen.» «Zeig uns eine Stu­
die, die belegt, dass Killerspiele Ju­
gendlichen nicht schaden.» «Wenn 
du einmal 24 Stunden nicht ins 
Facebook gehen würdest, wären 
wir sehr beruhigt.» Der Vorteil an 
diesem Vorgehen ist, dass die Ko­
operationsbereitschaft der Jugend­
lichen erhöht wird und sie sich die 
Fragen der Eltern auch selber stel­
len müssen. 

»» Experten bezüglich des Jugend­
lichen: Eltern müssen keine Ex­
perten in neuen Medien sein, um 

Regeln bezüglich Social Media, 
Handy und Games zu machen. Die 
Eltern sind Experten bezüglich ih­
rer Jugendlichen und können sehr 
wohl abschätzen, was ihnen gut 
tut und was nicht. Wir stellen aber 
fest, dass sich Eltern, obwohl sie 
einen negativen Effekt auf die Aus­
senwelt ihres Kindes wahrnehmen, 
trotzdem oft gar nicht mehr trauen, 
Regeln abzumachen, weil sie über 
den Inhalt der Medien wenig wissen. 
Egal, welche Spiele ein Jugendli­
cher spielt, wenn zum Beispiel die 
Schulleistung offensichtlich darun­
ter leidet, sollen die Eltern den Me­
dienkonsum reglementieren. – Und 
zudem wird der Jugendliche auch 
nicht alle seine Freunde verlieren, 
wenn er mal nicht an den PC darf 
oder das Handy nachts abgeschal­
tet in der Küche liegt. 

»» Wertfreiheit gegenüber den neuen 
Medien: Eltern sollen lernen, die 
Hobbys ihrer Kinder nicht gleich zu 
bewerten. Es ist wichtig, sich aus 
den Augen der Jugendlichen in die­
se Tätigkeiten hineinzuversetzen. 
«Ich kann keinen Gefallen daran 
finden, aber ich sehe, dass du das 
Facebook total spannend findest.» 
So fühlen sich die Jugendlichen 
ernst genommen, was sich positiv 
auf ihre Kooperationsbereitschaft 
auswirkt.

Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass Eltern verschiedene Möglichkei­
ten haben, sich auf konstruktive Wei­
se mit ihren Jugendlichen und deren 
Medienkonsum auseinanderzusetzen. 
Bei Bedarf sind auch wir von der Ju­
gendberatung gerne für die Jugendli­
chen und ihre Eltern da. 

HINWEIS
«Facebook, Likes und Baller­
games» – eine Informationsveran­
staltung für Eltern von Jugendlichen

Freitag, 19. September 2014 
19.30 – 21.30 Uhr im samowar

Anmeldung bis 8. September 2014 
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Im 2013 wurden 164 Jugendliche und 
oft auch ihre Eltern beraten, dies mit ei­
nem Gesamtaufwand von 1994 Stunden 
(2012: 2132 Stunden, d. h. –6,4 %). Trotz 
der leichten Abnahme der Einzelbera­
tungen war das Team sehr ausgelastet, 
dies auch darum, weil 2013 erfreuli­
cherweise das erste Gruppenangebot 
für Jugendliche aus belasteten Famili­
en durchgeführt werden konnte. 

Der mittlere Aufwand pro Klientin / 
Klient stieg erneut etwas an (von 11,6 
auf 12 Stunden), was auf die oft sehr 
komplexen Problemsituationen der 
einzelnen Jugendlichen zurückzufüh­
ren ist. 

Auffallend ist die Auswertung nach 
Themenbereichen, in denen die Ju­
gendlichen Belastungen erleben. Der 
Anteil der jungen Menschen, die un­
ter psychischen Problemen leiden hat 
deutlich zugenommen (2013 74 %; 2012 
59 %).

Statistik 2013  Jugendberatung

Interessant ist auch, dass 2013 deut­
lich mehr Sekundarschülerinnen und 
-schüler als Lehrlinge die Jugendbe­

ratung von samowar aufsuchten. In 
den Vorjahren war diese Aufteilung 
jeweils gerade umgekehrt.
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Eltern/Jugendliche – 
Ablösungskonflikt, Regeln, Grenzen

Eltern/Familie – 
Scheidung, Patchworkfamilie

Peergroup/Identität – 
Partnerschaft, Sexualität

psychische Probleme – 
Ängste, depressives Verhalten

Schule/Arbeit – 
Schulabruch, Krise in der Lehre

Sucht/Essen – 
Alkohol, Cannabis, Essstörungen

Selbständigkeit/Wohnen – 
Umgang mit Geld, Ausziehen

Ausbildungsstatus 2013

Beratungsthemen 2013

Prozentuale Verteilung der verschiedenen Beratungsthemen  

(meistens Mehrfachnennungen pro Klientin bzw. Klient).
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Eure Kinder sind nicht eure Kinder.

Sie sind die Söhne und Töchter der Sehnsucht des Lebens nach sich selber.

Sie kommen durch euch, aber nicht von euch,

Und obwohl sie mit euch sind, gehören sie euch doch nicht.

Ihr dürft ihnen eure Liebe geben, aber nicht eure Gedanken,

Denn sie haben ihre eigenen Gedanken.

Ihr dürft ihren Körpern ein Haus geben, aber nicht ihren Seelen,

Denn ihre Seelen wohnen im Haus von morgen, das ihr nicht besuchen könnt, nicht  

einmal in euren Träumen.

Ihr dürft euch bemühen, wie sie zu sein, aber versucht nicht, sie euch ähnlich zu ma­

chen.

Denn das Leben läuft nicht rückwärts, noch verweilt es im Gestern.

Ihr seid die Bogen, von denen eure Kinder als lebende Pfeile ausgeschickt werden.

Der Schütze sieht das Ziel auf dem Pfad der Unendlichkeit, 

und Er spannt euch mit Seiner Macht, damit seine Pfeile schnell und weit fliegen.

Lasst euren Bogen von der Hand des Schützen auf Freude gerichtet sein;

Denn so wie Er den Pfeil liebt, der fliegt, so liebt er auch den Bogen, der fest ist.

Khalil Gibran, arabischer Dichter, 1883 – 1931

«… Eltern sein dagegen sehr!»
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«Eltern werden, Eltern sein» beschäf­
tigt unsere Gesellschaft heute so sehr 
wie schon zu Zeiten Khalil Gibrans und 
zu allen anderen Zeiten. Was ist genau 
die Aufgabe der Eltern? Wo beginnt die 
Verantwortung der Eltern und wo hört 
sie auf? Wie gross ist der Einfluss der 
Eltern?

Fragen über Fragen, die die werden­
den oder seienden Eltern oft ohne 
Antwort zurück lassen. Es gibt kein 
«Lehrbuch», keinen Lehrgang an der 
Universität und keine Berufslehre, die 
Elternsein vermitteln könnten, aber 
es gibt Erfahrungsschätze aus hun­
derten von Jahren Elternsein und Er­
kenntnisse aus modernen Studien, die 
es uns ermöglichen, Eltern zu stär­
ken, ihre Kompetenzen zu fördern und 
ihre Sicherheit zu festigen.

Grundsätzliche Erkenntnisse 
»» Wir wissen, dass der Einfluss der 

Eltern – ob sie es wollen oder nicht 
– auf ihre Kinder sehr gross ist, ins­
besondere auch im Bereich des 
Konsumverhaltens. 

»» Wir wissen, dass sich der autorita­
tive Erziehungsstil in seinem Wech­
selspiel von Regeln setzen, Gren­
zen ziehen und Zuwendung, Liebe 
und Wärme schenken, aus Sicht der 
Prävention, bewährt. 

Entwicklung des Kindes /Jugend­
lichen
»» Im Alter von 13 bis 21 Jahren finden 

wichtige Entwicklungen, ja ganze 
Umbauten im Gehirn statt.

»» Die Unterstützung der Jugendlichen 
durch ihre Eltern in dieser entwick­
lungspsychologisch wichtigen Phase 

ist zentral und kann nicht durch das 
Zusammensein und den Austausch 
mit den gleichaltrigen Freundinnen 
und Freunden ersetzt werden.

»» Der Vorbildcharakter der Erwach­
senen / Eltern ist wichtig, da Kinder 
mehrheitlich das «Modell» der El­
tern übernehmen, ob es nun positiv 
oder negativ ist.

»» Gemeinsame Aktivitäten, der Aus­
tausch von Erlebnissen und das 
Vermitteln von Stabilität in dieser 
länger andauernden Entwicklungs­
phase sind sehr wertvoll.

Bedeutung für die Prävention im 
Elternhaus
»» Die strikte Haltung der Eltern beim 

Konsum von Genussmitteln, z. B. 
kein Alkohol- und Tabakkonsum 
unter 16 Jahren, auch nicht in Aus­
nahmefällen, wirkt präventiv bes­
ser, als das sukzessive «Einführen 
ins Alkoholtrinken».

»» Das Verhalten der Eltern wird ge­
nau beobachtet und gerne imitiert, 
ob gut oder schlecht, deshalb ist es 
für Eltern sinnvoll, ihr Tun zu re­
flektieren, z. B. in Bezug auf ihren 
Konsum von Genuss- und Sucht­
mitteln. 

Bedeutung für die Fachstellen für 
Prävention
»» Diese Fachstellen sollen Eltern un­

terstützen, indem sie spezifisches 
Wissen vermitteln, den Austausch 
unter den Eltern ermöglichen und 
niederschwellige Anlaufstellen an­
bieten.

»» Gerade in sensiblen Zeiten, wenn 
z. B. eine Alkohol-Intoxikation des 
Jugendlichen vorliegt, sind Eltern 
und Jugendliche um fachliche Un­
terstützung froh.

Unterstützung der Eltern durch 
samowar
«Die Familie im Fokus der Präven­
tion» prägt auch immer mehr die 
Arbeit in der Suchtpräventionsstelle 
des Bezirks Horgen. Verunsicherte 

Eltern, die sich in verschiedensten 
Bereichen bei uns Rat holen wollen, 
sind zahlreich. Darum haben wir uns 
gefragt: Wie können wir die Eltern 
stärken und unterstützen? Mit wel­
chem Angebot erreichen wir die Ziel­
gruppe «Eltern» am besten?

2013 starteten wir mit zwei Eltern­
abenden zum Thema «Kifft mein 
Kind? – Was jetzt?». Dieses Angebot 
stiess auf sehr grosses Echo. Beide 
Abende waren voll besetzt, es musste 
sogar eine Warteliste geführt werden. 
Die beiden Referenten, der Vertreter 
des Jugenddienstes der Kantons­
polizei Zürich und der Leitende Arzt 
von arud (Zentrum für Suchtmedizin), 
vermittelten einerseits Wissen zum 
Konsummittel, zu den gesetzlichen 
Vorgaben und den erzieherischen 
Aspekten, andererseits konnten die 
Besucherinnen und Besucher Fragen 
stellen und sich austauschen. 

Auf Grund dieser positiven Erfah­
rungen hat sich das samowar-Team 
entschlossen, 2014 einen ganzen El­
ternbildungszyklus anzubieten. Zum 
Einstieg werden jeweils Themen 
spezifische Informationen vermittelt, 
dann soll vor allem Zeit und Raum für 
Fragen und Austausch sein.

Das Programm steht, die Flyer sind 
gedruckt und der erste Abend findet 
am 11. April zum Thema «Pubertät – 
keine Grund zur Panik» statt.

Ausserdem werden an drei weiteren 
Abenden die Themen «Alkohol / Ta­
bak und Co.», «Facebook, Likes und 
Ballergames» und «Kifft mein Kind – 
Was jetzt?» behandelt. (Mehr dazu auf  
www.samowar/web/horgen) 

Wir hoffen, damit ein wertvolles An­
gebot für Eltern zu schaffen und sie 
auf dem Weg mit ihren Jugendlichen 
ein Stückchen begleiten und stützen 
zu können!

Renate Büchi  
samowar  
Suchtpräventions­
stelle
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Statistik 2013
Suchtpräventionsstelle
Über die Hälfte unserer Dienstleistungen verwendeten wir 
2013 für projektbezogene Begleitung und Beratung von un­
seren Partnern in den Gemeinden, Schulen und Betrieben 
sowie für verschiedene Bildungsveranstaltungen für Schü­

Der durchschnittliche Bezug unserer beiden Dienstleis­
tungen im Bezirk Horgen betrug 2013 2.27 Stunden pro 100 
Personen, im Vorjahr 2.57 Stunden – keine sehr grosse Ver­
änderung. Grosse Schwankungen treten jedoch jedes Jahr 

lerinnen und Schüler, für Eltern, für Betriebe und Vereine.  
Für die Öffentlichkeitsarbeit blieb bei dieser Auslastung we­
niger Zeit, daher nahm sie im Vergleich zum Vorjahr etwas 
ab. 

im Zusammenhang mit der Jugendberatung in den einzelnen 
Gemeinden auf. Je nachdem, wie viele Jugendliche und Eltern 
einer Gemeinde sich bei uns Unterstützung holen, kann die­
ser Aufwand viel höher oder tiefer ausfallen als im Vorjahr.

Mehrere gemeinsame Auftraggeber 

Fachstellen und Kanton 

Gemeinde inkl. Eltern, Jugendarbeit, Kirchen, Betriebe, Vereine 

Mittel- und Berufsschulen

Volksschule, inkl. Elternabende
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Rechnung 2013 | samowar

 Rechnung 
2013

 Budget 
2013

 Rechnung 
2012

 Abweichung  
Budget 2013

 Abweichung  
Rechnung 2012

 CHF  CHF  CHF  CHF  %  CHF  % 

Ertrag

Beiträge Kirchgemeinden 231 181.00  231 200.00 234 122.00

Beiträge politische Gemeinden 490 025.00  490 000.00 479 279.00

Beitrag Kanton 121 509.00  123 000.00 125 214.00

Total Beiträge 842 715.00  844 200.00 838 615.00 –1 485.00 -0.2  4 100.00  0.5 

Diverse Einnahmen 1) 6 966.90  4 000.00 7 791.25

a.o. Betriebsertrag 2) 1 236.05  10 678.20

Gesamtertrag 850 917.95  848 200.00 857 084.45  2 717.95  0.3 –6 166.50 -0.7 

Aufwand

Löhne 3) 554 536.65 569 200.00 545 942.65

Sozialleistungen 89 082.50  95 100.00 88 847.10

Übriger Personalaufwand 13 960.40  15 200.00 7 230.45

Taggelder Versicherung –1 701.95

Personalaufwand 655 877.60  679 500.00 642 020.20 –23 622.40 -3.5  13 857.40  2.2 

Raumkosten 65 254.94  65 500.00 65 151.08

Unterhalt, Rep. EDV + Mob. 10 677.45  10 500.00 19 306.40

Abschreibungen 8 900.00  9 300.00 9 674.55

Sachversicherungen 1 582.15  1 600.00 1 556.10

Betriebs- + Verwaltungsaufwand 39 513.02  42 300.00 38 623.30

Öffentlichkeitsarbeit 4) 21 091.40  27 500.00 27 775.20

Projekte 12 506.95  12 000.00 24 545.15

Kapitalzins / -spesen 185.40 214.47

Total übriger Aufwand 159 711.31  168 700.00 186 846.25 –8 988.69 –5.3 -27 134.94 –14.5 

a.o. Betriebsaufwand 5) 9 994.05 20 000.00

Gesamtaufwand 825 582.96  848 200.00 848 866.45 –22 617.04 –2.7 -23 283.49 –2.7 

Abschluss

Gesamtertrag 850 917.95  848 200.00 857 084.45

Gesamtaufwand 825 582.96  848 200.00 848 866.45

Ergebnis 25 334.99 – 8 218.00  17 116.99 

Anmerkungen zu Rechnung 2013
1)	� LIMIT-Kurs Einnahmen CHF 4000.–
2)	�KTG-Prämienrückerstattung Zurich CHF 1100.–
3)	�Budgetierte Teuerung 1 % nicht an Mitarbeitende weitergegeben, Neuer Mitarbeiter tieferer Lohn
4)	�Resourcenmangel an Mitarbeitenden für Öffentlichkeitsarbeit 
5)	�Sanierung Beleuchtung CHF 19 818.15; via Rücklagen: CHF 9824.10, a. o. Aufwand: CHF 9994.05

Rechnung 2013 | samowar

samowar Bezirk Horgen (Gesamtrechnung)

Die Revision wurde am 24. März 2014 durch die Rechnungsprüfungskommission der Politischen Gemeinde Thalwil 
durchgeführt.
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Rechnung 2013
samowar Jugendberatungsstelle für den Bezirk Horgen

 Rechnung 
2013 

 Budget 
2013

 Rechnung 
2012

 Abweichung  
Budget 2013

 Abweichung  
Rechnung 2012

 CHF  CHF  CHF CHF %  CHF  % 

Ertrag

Beiträge Kirchgemeinden 137 689.00 137 700.00 138 131.98

Beiträge politische Gemeinden 291 817.00  291 800.00 282 774.61

Beitrag Kanton  –  –  –

Total Beiträge 429 506.00 429 500.00 420 906.59  6.00  0.0  8 599.41  2.0 

Diverse Einnahmen 2 845.95  770.00 1 236.92

a.o. Betriebsertrag 707.00 – 10 043.10

Gesamtertrag 433 058.95 430 270.00 432 186.61  2 788.95  0.6  872.34  0.2 

Aufwand

Löhne 284 425.37 295 900.00 279 874.11

Sozialleistungen 43 860.70  49 500.00 44 468.98

Übriger Personalaufwand 7 543.70  7 355.00 4 059.95

Taggelder Versicherung –1 701.95 – –

Personalaufwand 334 127.82 352 755.00 328 403.04 –18 627.18 –5.3  5 724.78  1.7 

Raumkosten 29 364.72  29 500.00 29 317.99

Unterhalt, Rep. EDV + Mob. 4 887.27  4 725.00 8 479.40

Abschreibungen 4 005.00  4 185.00 4 353.55

Sachversicherungen 791.08  800.00 778.05

Betriebs- + Verwaltungsaufwand 22 086.55  21 605.00 20 122.69

Öffentlichkeitsarbeit 11 844.70  13 900.00 13 761.82

Projekte 4 081.85  2 800.00 6 934.87

Kapitalzins / -spesen 92.70 – 107.23

Total übriger Aufwand 77 153.87 77 515.00 83 855.60 –361.13 –0.5 –6 701.73 –8.0 

a.o. Betriebsaufwand 3 997.62 – 8 000.00

Gesamtaufwand 415 279.31  430 270.00 420 258.64 –14 990.69 –3.5 –4 979.33 –1.2 

Abschluss

Gesamtertrag 433 058.95  430 270.00 432 186.61

Gesamtaufwand 415 279.31  430 270.00 420 258.64

Ergebnis 17 779.64 – 11 927.97  5 851.67 

Die Revision wurde am 24. März 2014 durch die Rechnungsprüfungskommission der Politischen Gemeinde Thalwil 
durchgeführt.

Rechnung 2013 | Jugendberatungsstelle
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Rechnung 2013
samowar Suchtpräventionsstelle für den Bezirk Horgen

 Rechnung 
2013

 Budget 
2013

 Rechnung 
2012

 Abweichung  
Budget 2013

 Abweichung  
Rechnung 2012

 CHF  CHF  CHF CHF %  CHF  % 

Ertrag

Beiträge Kirchgemeinden 93 492.00 93 500.00  95 990.02 

Beiträge politische Gemeinden  198 208.00  198 200.00  196 504.39 

Beitrag Kanton  121 509.00  123 000.00  125 214.00 

Total Beiträge  413 209.00  414 700.00  417 708.41 –1 491.00 –0.4 –4 499.41 –1.1 

Diverse Einnahmen  4 120.95  3 230.00  6 554.33 

a.o. Betriebsertrag  529.05   635.10

Gesamtertrag  417 859.00  417 930.00  424 897.84 –71.00 –0.0 –7 038.84 –1.7 

Aufwand

Löhne 270 111.28 273 300.00  266 068.54 

Sozialleistungen  45 221.80  45 600.00  44 378.12 

Übriger Personalaufwand  6 416.70  7 845.00  3 170.50 

Personalaufwand  321 749.78  326 745.00  313 617.16 –4 995.22 –1.5  8 132.62  2.6 

Raumkosten  35 890.22  36 000.00  35 833.09 

Unterhalt, Rep. EDV + Mob.  5 790.18  5 775.00  10 827.00 

Abschreibungen  4 895.00  5 115.00  5 321.00 

Sachversicherungen  791.07  800.00  778.05 

Betriebs- + Verwaltungsaufwand  17 426.47  20 695.00  18 500.61 

Öffentlichkeitsarbeit  9 246.70  13 600.00  14 013.38 

Projekte  8 425.10  9 200.00  17 610.28 

Kapitalzins / -spesen  92.70 –  107.24 

Total übriger Aufwand  82 557.44  91 185.00  102 990.65 –8 627.56 –9.5 –20 433.21 –19.8 

a.o. Betriebsaufwand  5 996.43 –  12 000.00

Gesamtaufwand  410 303.65  417 930.00  428 607.81 –7 626.35 –1.8 –18 304.16 –4.3 

Abschluss

Gesamtertrag  417 859.00 417 930.00  424 897.84 

Gesamtaufwand  410 303.65  417 930.00  428 607.81 

Ergebnis  7 555.35 – –3 709.97  11 265.32

Die Revision wurde am 24. März 2014 durch die Rechnungsprüfungskommission der Politischen Gemeinde Thalwil 
durchgeführt.

Rechnung 2013 | Suchtpräventionsstelle



16

Bilanz 2013 | samowar
samowar Bezirk Horgen (Gesamt)

Anmerkungen zu Bilanz 2013 
1)	� in den Vorjahren wurden die Rücklagen als Rückstellungen bezeichnet, obwohl diese den Charakter von Eigenkapital hatten		

Rücklagen aus 2011:	 3 000.– 	 (20er Versand: 2500.-, Fachberatung / Supervision: 500.–) 
Rücklagen aus 2012:	 11 000.– 	 LIMIT-Kurse 2013 
Rücklagen aus 2012:	 2 106.85 	 Dialogwoche 2013 (Aufwand für Dialogwoche 3893.15, gebildet im 2012: 6000.–) 
Total	 16 106.85

2013 2012

CHF CHF

Aktiven

Kasse  126.80  64.20 

PostFinance  59 859.85  19 393.34 

PostFinance Depositen  66 612.25  66 021.30 

Bank Thalwil  172 182.17  184 462.90 

Debitoren  320.00 

Debitoren Verrechnungssteuer  769.70  324.60 

Transitorische Aktiven  6 922.00  5 626.80 

Total Umlaufvermögen  306 472.77  276 213.14 

Mobiliar  3 900.00  5 300.00 

EDV-Anlage  –  7 500.00 

ARWO Genossenschaftsdarlehen/Anteilscheine  110 115.00  110 115.00 

Total Anlagevermögen  114 015.00  122 915.00 

Total Aktiven  420 487.77  399 128.14 

Passiven

Kreditoren  24 063.00  13 275.61 

KK Verein –453.95 –1 234.80 

Kreditoren Sozialleistungen  1 247.15 –1 479.20 

Darlehen von Verein für Jugendfragen für ARWO  110 115.00  110 115.00 

Transitorische Passiven  19 538.20  5 915.00 

Total Fremdkapital  154 509.40  126 591.61 

Eigenkapital  224 536.53  216 318.53 

Rücklagen 1)  16 106.85  48 000.00 

Gewinn/Verlust  25 334.99  8 218.00 

Total Eigenkapital  265 978.37  272 536.53 

Total Passiven  420 487.77  399 128.14 

Bilanz 2013 | samowar

Die Revision wurde am 24. März 2014 durch die Rechnungsprüfungskommission der Polit. Gemeinde Thalwil durchgeführt.



17

Rechnung und Bilanz 2013
Verein für Jugendfragen im Bezirk Horgen

Die Revision wurde am 24. März 2014 durch die Rechnungsprüfungskommission der Polit. Gemeinde Thalwil durchgeführt.

Rechnung  Rechnung 
2013

 Budget 
2013

 Rechnung 
2012

 Abweichung  
Rechnung 2012

 CHF  CHF  CHF  CHF  % 

Ertrag

Mitgliederbeiträge Private 240.00 500.00 320.00

Mitgliederbeiträge Behörden,  
Firmen, Institutionen, Vereine 3 520.00  3 800.00 4 200.50

Zinserträge 15.75 – 29.75

Gesamtertrag 3 775.75  4 300.00 4 550.25  774.50  17.0 

Aufwand

Sekretariat und Buchhaltung 288.00 1 000.00 1 098.00

Betriebskosten 3 061.10  3 000.00 3 065.00

Veranstaltungen 417.35  500.00 383.30

Gesamtaufwand 3 766.45  4 500.00 4 546.30  779.85  17.2 

Abschluss

Gesamtertrag 3 775.75  4 300.00 4 550.25

Gesamtaufwand 3 766.45  4 500.00 4 546.30

Ergebnis 9.30 –200.00 3.95  13.25  335.4 

Bilanz  
2013 2012

Aktiven

Postcheck  31 587.06  32 358.61 

Bank ZKB Horgen

Debitoren Verrechnungssteuer

ARWO Genossenschaftsdarlehen/Anteilscheine 110 115.00  110 115.00 

Total Aktiven 141 702.06  142 473.61 

Passiven

Kontokorrent samowar 453.95  1 234.80 

Kreditoren / TP  108.00  108.00 

Eigenkapital per 1.1.2013  141 130.81 

Gewinn / Verlust 2013  9.30 

Eigenkapital per 31.12.2013 141 140.11 141 130.81

Total Passiven  141 702.06 142 473.61

Rechnung und Bilanz 2013 | Verein für Jugendfragen
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Team samowar 2013
Bettina Weilenmann, Karl Brühwiler, Renate Büchi, Marlies Desarzens, Denise Germann, Judith Kehl, Evelyne Frey, 
Luca Eugster
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samowar | Jugendberatungs- und Suchtpräventionsstelle für den Bezirk Horgen
Bahnhofstrasse 24 | 8800 Thalwil | Jugendberatungsstelle Telefon 044 723 18 18
Suchtpräventionsstelle Telefon 044 723 18 17 | Fax 044 723 18 19
info@samowar.ch | www.samowar.ch 


